
torıschen Voraussetzungen für sozlale (7e- deren als der chrıstlıchen elıgıon
borgenheit. gehören. Dabe: wırd ımmMeTr wıeder uch
Solange die Hoffnung besteht, daß Men- Sıtuationen geben, he? denen eın chrıstlıiıcher
schen diesen en persönlicher Selbst- Seelsorger, Pfleger der eın anderer „Sterbe-
verfügun: (Annehmen un! BeJjahen, Loslas- begleıiter“ seınen Beistand anbızeten Wwırd.
SC  - und Sich-lösen) fähig Sind, soll 1ne ent- Um dıes Fun können, ıst notwend1g,
sprechende Behandlung fortgesetzt werden. wenıgstens Grundzüge und -vorstellungen

VO  S ott der Göttlıchem, DO  S Sterben, "TodWo die organıschen Voraussetzungen dafür
redirreversibel fehlen, 1st 1ne egrenzung der und „Jenseits“ kennen.

therapeutischen Maßnahmen angezeıgt. Diıie
Zum Gespräch m1t AndersgläubigenBasispflege und schmerzstillende Maßnah-

18913  5 dürfen uch einem Sterbenden nıcht Jeder muß heute damıt rechnen, einem An-
verweıigert werden. dersgläubıgen begegnen. Multikulturelle
Aus Ehrfurcht VOL dem Sterbenden und AaUus Gesellschafit bedeutet, bereit se1n, sıch
Rücksicht aut jene, die sich biıs zuletzt uUurc Fremdes, UTC Fremde berühren
ih: bemüht haben, soll der äaußere Ablauf lassen. Menschen elınes anderen Kulturkrel1i-
VO der Therapiebegrenzung bis Z Be- SEeS SINd aber Nn1ıC hne Offenheit für ihre
handlungsabbruch und dem 1NiIrı des "DO= Religion verstehen N1C Arbeits-
des womöglich g noch darüber hınaus platz, NnıCcC 1n der Familie, WEn die Tochter

gestaltet werden, daß Angehörige, Tle- eıinen Moslem ıe N1ıC qals Hospizhelfer
gePpersonNen und ÄrztInnen die eıt un!: dıe ett e1INeEes Sterbenden. Das Gespräch mi1t
Möglichkeıit Z  S Verabschiedung un!: Z U  — einem Fremden, das AaUuSs ngs VOL erunsı1-
emotionalen Bewältigung dieses Prozesses cherung der GottesiIrage vorbel gelenkt
haben der ın m1ss1oNarıscher Absıcht geführt
Dem Gebet mi1t dem terbenden un! für 1n wird, kann nicht elıner tiefen Erfahrung
kommt hıer 1ne besondere Bedeutung Z werden.
nicht FT Tür ihn, sondern auch für alle Be- Was für das Gespräch des Hospizbegleiters
teılıgten. Eis verliert uch dann nicht selınen miıt dem Sterbenden 1M allgemeinen gilt, das
SINn, Wenn der Sterbende selbst nicht mehr gilt für die egegnung m1t einem sterbenden
dıe Krafit dazu aufbringt. Dieses Gebet uden, Indu, Buddhisten oder Moslem 1M
bringt vieles Z usdruck Annahme des besonderen: Ich abe ihn unvoreingenom-
Unbegreiflichen, Hoffinung auf Gott, ehn- TE  . unı bedingungslos anzunehmen mı1t all
sucht nach rlösung und Frieden, sich der dem, Was ihm wichtig ist „Nehm einander
Hand ottes anvertrauen. . w1ıe TISTIUS uch angenOoMM:! hat

heibßt 1 Römerbrieft. Der Sterbende ı1stAlle emühungen der Angehörigen, ArztIn-
MNEI, Pflegepersonen, SeelsorgerInnen Ssind eın mündiıger, {ireler Mensch, der für sich
letztlich davon bestimmt, TÜr den Kranken weiß, Wer SsSe1IN (Sotft ist und W as dıesem
einzutreten und selne aCcC vertreten. In (5O1% verdankt. Am Sterbebett geht nıcht
diıeser menschlichen Solidarıtät WIrd ottes Bekehrung, sondern egegnung un!
Zuwendung dem Kranken spürbar, die Hilfe; geht die Bedürfnisse des STer-
uchCdas Kreuz und den 'Tod 1INCAUTC benden Menschen; geht darum, ih
bestehen bleibt. hören, sich auft ih einzulassen, ich 1n ıhn

hineinzudenken un: be1 ıhm bleiben Der
barmherzige Samarıter wıll den schwer Ver-
wundeten nicht bekehren, verbindet ihm
selne Wunden (Lk 10)Volker Keller Was he1ißt das? Muß 1C als Christ dem Mos-

Leben un: Tod In den Relıgıionen lem nach selinem Munde reden? Neın. Eın
Sterbebegleiter, der Chriıst 1St, muß sichedanken ZU. Sterbebegleitung VO  -

Menschen anderen aubens nıcht verstellen des Kranken willen;
kann ber selınen Glauben zurückstellen un!

In 21ner multikultureller werdenden (Gesell- sıch für die Religion des anderen interessl1e-
schaft ınd zunehmend auch solche Men- SOM Er kann sıiıch erzählen lassen VO irem-
schen ım Sterben begleiıten, dıe eıiner den Goöttern und iıhrer Macht und Grö6ße;
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kann staunen über dıe Geschichten und Lut der daß VO  5 sıiıch Aaus nicht daran
Lehren AaUuSs Bhagavadgita, Palı, Kanon, Ko- denkt, ber eigentlich dafür offen ist Um
rall, 'Tora und Talmud, und kann sich die rwartungen ihn klären, kann der
ireuen über den Mut, den der Kranke aul ih- Sterbebegleiter 1 rechten oment 1ın ange-
Nel schöpft. Der Sterbebegleiter kann rück- Weilise Relig1iöses ansprechen. Se1l-
iragen, damıt der eireutfe siıch 1mM Erzählen Sensi1bilıtät wird ihm erkennen geben,
se1INeSs Glaubens mehr und mehr bewußt un! ob das ema 1U angebracht i1st der N1ıC
gew1ß WIrd, und kann ıhm helfen, sıch mi1t Was die rage nach der ahrheıit VO el
selinem Glauben dem eld tellen Wenn gıonen angeht, ist dem Sterbebegleiter
Glaubensbrüder und -sSschwestern der die Einschätzung wünschen, daß Gott
dere Gleichgesinnte erreichbar SINd, wIırd größer 1st als alle U: begrenzt-gültigen sSub-
der Sterbebegleiter selbstverständlich VL - e  ıven Erfahrungen mıiıt ihm sSind Ich
suchen, mıi1t diesen den Kontakt herzustellen weiß, Was Gott Mır eian hat ber
und ihnen d1le relig1iöse Begleıtung über- schließt das daUS, daß anderen Men-
lassen. schen ın anderen Kulturen anders handelt,
Was ist ber tun, WEn der Sterbende sich miıt anderem Namen offenbart?
VO Sterbebegleiter Bestätigung selner Re-
lıgion un! ihre Vergewi1sserung erwartet? Leben und Tod ın den Relhgionen
Um selner eigenen Wahrhaftigkeit wıllen [Dıe Wwel folgenden Aspekte sollen anzeıgen,
kann sich der Betreuer darauf niıcht einlas- WwW1€e 1n Relıgionen das Verhältnis VO:  ; Leben
SE Religion 1st 1U  — für den wahr, der S1e un Tod verstanden wird
lebt, dem S1Ee ihre ahrheıit ex1ıstentiell
schließt. Wohl ber kann iıch der Sterbebe- a) Seelenwanderung DbZzw. Wiedergeburt
gleiter mıiıt dem terbenden darüber verstan- Diıie Vorstellung der Seelenwanderung Hin-
digen 'Tröstet der Glaube eınen fremden duismus) bzw Wiıedergeburt (Buddhismus)
ott den Sterbenden, tut ihm dieser Glaube WIrd 1n uNnseTrer Regıon mehr un: mehr rele-
gul, ist 1hm tatsächlich Lebens- und ter- vant. Meinungsumfragen belegen, daß 1Ne
behilfe? Dann ist das, fern aller Entschei- größere nzahl kuropäer diese Lehre her
dung über diıe Wahrheitsirage, für iın 1Ne TÜr plausibel hält als die christliche Vorstel-
wertvolle Hilfe lung VO Hımmel und nach dem ode
Allerdings ist uch ıne S1iıtuation vorstell- Grund dafür mag der Transzendenzverlust
bar, ın der der Sterbebegleiter direkt und der Moderne eın Der moderne ensch hält
verbal euge selnes ottes se1ln un!: SEe1- iıch das, Was m1t selnen Sinnen wahr-
11E Glauben einladen darf WenNnn der Kran- nehmen kann; eın Jenseılits kann für ihn
ke danach Iragt der das Verlangen danach N1ıC geben. Be1l der AUS Indien stammMenden
sıgnalisiert. Es empfiehlt sich für den Ster- Lehre bedarf zunächst keines Glaubens
bebegleiter, 1 Stile der Ich-Aussagen VO eıinen außerirdischen Aufenthaltsort der
Glauben sprechen. „AdCcn glaube, daß (5O$*{. Seelen; die eele (Sanskrıit: tman) wandert
mıch geschaifen hat (Luther 1 Kleinen 1mM DIiesseits VO gestorbenen Örper ın e1-
Katechismus), un! nicht 1n allgemeinen, Ne:  5 lebendigen.
dogmatischen Wendungen WwW1e€e „Der Gott Die ualıtä des Lebens ang €e1
der hat die Menschen erschaffen‘“. Der VO.  - der Lebensführung 1m alten Leben ab
Glaubenszeuge erzählt VO seinen rel1g1ösen Je nach relig1öser und moralıscher Vollkom-
Krfahrungen. amı vereinnahmt den menheiıit der Unvollkommenheıit (indisch:
deren nicht, verpflichtet ıhn N1IC. seın Be- karma die uten der schlechten Werke be-
kenntnis nachzusprechen. Er 1äßt 1hm die wirken ıne höhere der nledriıgere Wıeder-
Freiheit, diese Erfahrung als die des Sterbe- geburt) wird eın Mensch als Tier, als Mensch
begleiters stehen lassen, sich selıne eigene, der als Gott wledergeboren. rlösung aller-
andersartige ber bewahren, ohne siıch iıngs ıst etiwas anderes: Es ist die Befreiung
damit 1n Wiıderspruch ZU Betreuer stellen VO:  } der Seelenwanderung.

mussen. Der Hindu sehnt sich danach, ew1lge uhe
Es INag vorkommen, daß eın Sterbender VO iinden ım geburt- und todlosen (SOt rah-
sıch aus Relig1löses Nn1ıC ansprechen kann, INarl, dort, alle Gegensätze VO  b Ich un

Du, VO  5 Materıe und £1S5 aufgehört en,ber die Erwartung hat, daß der Begleiter
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keine Giler, keinen Haß mehr g1ibt, weil Schöpfung befreit werden wıll In
alles 1Ns ist. Die unzähligen menschenähn- enares werden uch Christen, Moslems un:
Lichen Otter des Hındulsmus sSind dabel jes alle anderen erlöst. Der Tod bringt die un1-
diglich Manifestationen, „Einkleidungen“ versale Gleichheit und Befriedung aller, die
des gestaltlosen Eınen. Gestaltlos WwIrd auch Unterschiede 1mMm diesseitigen Leben verlie-
der man 1 Brahman. Le  ; ihre trennende Kraft Alle werden alles
Nach Hınduglauben gibt einen bestimm- elches Gefühl mag eın Mensch dieses
ten heilıgen OT, Menschen Irel werden Glaubens haben? Zunächst sicher das (5@e-
VO Lebensdurst, Sterben u«cC bedeu- fü. viel Zeıt, e1t haben Was
tet un! der Tod heilig ıst, weil Z SpIr1- 1ın diesem Leben nıcht geschafft hat, schafft
tuellen 1el des Lebens, Z  — rlösung führt 1 nächsten. Er wird nicht gehetzt Se1ın
Benares, die a 1n der iıne besondere w1e e1in Abendländer, der immer SPUTT, daß
Gegenwart der Otter gibt Als Muttergöttin die e1t sel1nes Lebens ihm nicht ausreicht,
wIrd dort der 1uß Ganges verehrt, und MNa  - daß vielem einfach N1ıC mehr kommen
weı1iß VO Gott Shiva, daß dem (SGOotft des WITrd. Der Tod hat nicht die Dramatik WI1e€e
Gerichts, der Strafe und Wiedergeburt, für den, der N: einmal lebt, dem der 'Tod die
Yama, Eıinlaß 1ın diese Stadt verwehrt Nach letzte Chance nımmt.
enares kommen die Alten und Kranken,
die ihre eiımat verlassen haben un!: in die Schwer nachvollziehbar für einen Christen

mı1t elıner persönlichen Gottesbeziehung 1st„Hauslosigkeit“ 1nd. Die
„Sanyassıns" sehen die Welt als Fremde wohl auch, daß 1n der Hındu-Liehre alles

Persönliche Schein und das wahre Sein desund begehren niıchts sehr w1e den Tod Menschen e1nN unpersönliches 1st. Die gel-Kur sS1e g1bt spezielle Häuser, Hospize,
S1e sich auf ihre letzte egegnung mı1T hıva st1ig-emotionale kKıgenar des Menschen V1 -

geht 1n der rlösung!: W as bleıibt, ist 1nevorbereıten. S1e warten darauf, daß
ganz 1n Gott e1IN- und auigegangene Seele,kommt und ihnen qals letzte, erlösende Man-

tra (heilıges or einflüstert, das „Mantra die ihren einstigen Namen N1ıC mehr ennn
DIie erlöste Seele 1st w1e eın Tropfen, der sichder Überfahrt“. In eın solches Haus wird E 1n (50O11 WwW1€e 1n einem Ozean auflöst. Abend-der aufgenommen, der wirklich sterben wıll

un! bald sterben wIird. Eıne medizinische ländischer Persönlichkeitskult erfährt hlıer
selne Relativierung. Ist nicht der Stolz autBehandlung gibt nıcht, aller Wert wIrd

aut die spirituelle Begleitung gelegt Den mich, aut meıline Gefühle, meın Wıssen, meın
Können, der mich unTfähig MaAaC mich

d  n Tag über durchströmt der rel1g1öse lJoszulassen, miıich freizumachen, denesang der Sterbebegleiter das OSDIZ. Im= deren (SOTtt der Mitmensch einzulassen?
INer wieder wenden S1Ee sıch dem einzelnen

kwiıges Lebenun! stärken ihn darın, alle selne Gedan-
ken ganz auft (3O1T. richten. Denn heißt, Hur Anhänger der drel großen monothelist1-
daß alles, W ds> 1mM oment des Todes schen Relıgionen udentum, hrıstentum
denkt, den ersten Schritt 1NSs LECEUEE „Leben“ und Islam ist das Leben einmalig; ıne Wert-
estimm Der letzte oment des alten oa verringerung des einzelInen Lebens durch
bens wird der wichtigste, ist die Frucht 1ıne Seelenwanderungslehre wird abge-
elnes a  n spiırıtuellen Reifwerdens. Un- lehnt Das menschliche en ist Gabe des
terstutzung erhält der terbende e1 uch Schöpfergottes und hat damıt einen Ööch-
VO selinen Angehörigen: S1e lüstern iıhm 1M-—= sten Wert und eınen unüberbietbaren etzten

den Namen sSe1INeSs ottes 1Ns Ohr 1n Sinn. Hur Anhänger dieser Relıgionen folgt
der Hoffnung, daß dieser das letzte antra daraus die Haltung der Lebensbejahung un:!
1st. Die Angehörigen übernehmen mi1ıt die folglich der Protest den Tod als @-
Verantwortun:;: dafür, daß 1ın selnen FrTIie- bensvernichtung. Leben als Wert, als KOStT-
den hineinstirbt. barkeıt schließt selne Vernichtung Aul  N der
Be1l der Vorstellung, daß 1n enares uch die anders gesagt Leben aqals Liebesgabe (;ottes
Tiere und die Pflanzen erlöst werden, we1ll schließt eın nde dieser 1e AaUus amı EI-

uch S1E 1ıne göttliche „Seele  06 (Atman) ha- gibt sich AUusSs der Lebensbejahung der Glau-
ben un:! sich nach Heil sehnen, könnte [{Na.  e be das Jenseıltige, ewige Weiterleben nach
immerhın Rom 8) 21 denken, wonach die dem Tod
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1) Das Christentum Christus gehöre, und TST recht, WEeNnNn 1C
Die Großkirchen ınd sich darın e1in1g, dalß 1hm 1n seinem himmlischen Frieden nahe
nicht die guten der schlechten atien über bın Christen SINd Realisten, die ahnen, daß
Himmel (bel Gott se1n) der (ohne die un (Röm Ö, die un 1st der
ott seın des enschen entscheiden, SOT71- Grund {ür das Todesverhängnis der anzen
dern Gottes (Ginade Das Handeln hat Iso Schöpfung und der Entiremdung zwıschen
nicht den Sinn, sıch ottes Liebe verdie- Gott un:! ensch) letztlich TST nach dem

ode ganz aufgehoben wIrd Irdisches enNCHE sondern ich 1n iıh: bewähren. Be1 Al-
lem Scheitern un! bei er Anfechtung 1st gibt UunNs N1ıC mehr als einen Vorgeschmack
der Jaubende ıch der Barmherzigkeit S@]1- darauf.
1165S5 ottes gew1ß Er kann die Liıebe se1nNes Eıne solche nüchterne Beschreibung des
(sOot- tes N1ıC verlieren nıcht 1m Leben Himmels paßt gut 1n M1SEeTEe moderne eıt
und niıcht 1m Sterben; solches Vertrauen iıst Beschreibungen einer Jenselitigen 17  1C
für ih: sicheres ndament, auf dem 1M- keit werden VO. modernen Menschen als
NnNer stehen kann Projektionen der eigenen Psyche, als
rıttıg 1st, W1€e INa  n sıch 1 einzelnen das Wunschbilder, auifgrund derer 1C. M1r den
Todesgeschehen vorzustellen hat Die christ- Himmel entwerfe, aufgedeckt S1e SiNnd Ol
liche Tradition bietet wel Vorstellungen mals allzu menschlich. Andererseits hat 1ıne
Einmal folgt AauUuSs der vorausgesetzten Un- radikale „Entmythologisierung“ (Rationali-
trennbarkeiıit VO  . Seele un! Le1ib, daß mi1ıt sierung un! Entbilderung, Entsinnlichung
dem e1b uch die eele stirbt un! daß (iott der relig1ösen Sprache) den Glauben uUunNnNan-
1n einem Schöpfiungsakt den a  n Men- schaulich gemacht. Wiıe soll ich eın Jen-
schen 11C  — schafft. Andererseits wıird 1n der se1ts glauben, das 1C M1r N1C vorstellen
Theologie die Vorstellung vertreten, die SEeE- kann? Wiıe soll ich einem persönlichen
le sSEe1 unsterblich, S1e würde 1mM 'Tod den al- Gott eten, VO. dem 1C mM1r doch kein ild
ten e1b ablegen und bekäme nachdem S1e machen kann? Der aufgeklärte .Llaube

scheint Jjede relıg1öse Phantasıie ersticken.sich VOT dem Jüngsten Gericht verantwortet
hat einen E, den himmlischen e1ıb Eıne zweite alıvıta scheint notwendig
Wiıe uch immer: Es g1bt tUÜr den Menschen Se1N: Bilder VO  5 1ımmel und Hölle zuzulas-
als Person (nıcht unpersönlich: hne selne SCH,; ber NU. 1mM Bewußtsein, daß S1e Aus-
Kıgenart, hne „Selbst“bewußtsein) 1Ne druck me1lnes relig1ösen Empfindens SINd
Ewigkeit. und nNnıC. reale Wirklichkeit DiIie Bilder-
Wie stellt INa  - sıch diese vor? Eıne kleine sprache VO.  } Sterbenden ist ernst nehmen
Geschichte mag darüber Auskunft geben. und darauft befragen, weilche Auskünfte

S1Ee über ihre Befindlichkeit gibt Eın Be1-Ziwel Onche Iragen sich: Wilıie wIrd se1n
ach dem Tode? S1e kommen überein, daß spiel: terbende sprechen oft 1ın scheinbarer
der, der Irüher stirbt, dem anderen Nach- Verwirrtheit davon, reisen werden. Das

1ld der Reıise bedeutet für S1Ee das VerlassenT1C g1bt Talıter! Es i1st SENAUSO, Ww1e€e gEe-
dacht! der Alıiter! Es ist anders! Als der des Irdıschen und das ıngehen 1n 1ıne
erstie OoONC gestorben Wal, berichtete dere 95  elt“ (Hans-Christo{ Pıper). DiIie Ster-

benden machen den ebenden die rel1g1ösedem anderen: Totalıter alıter! Kıs 1st ganz
anders! Diese mittelalterliche Legende zeıgt Bıldersprache VO  z Gehen die Sterbebeglei-
d W1e€e SDarSsamı T1ısten mi1t der Ausma- ter darauft e1n, wird ihnen 1nNne indıirekte

Kommuniıkation miıt dem Sterbenden überlung des Hımmels S1Nd. DIie Mönche SiNnd
sıch der Differenz zwıschen rde und Hım- se1ln Sterben und selnen Tod möglich.
mel, Endlichkeit und Unendlichkeit bewußt Wichtig 1mM mgang mi1ıt Sterbenden 1st iıh
(vgl Kor 1 A Und dennoch weıiß Erzählen VO Leben fördern. Ihre Erfah-
ich, worauft ich hoffen darf mı1t (3011 VO.:  a rungen SINd nıcht fÜür die Katz’, sondern für
Angesicht Angesicht leben (1 Kor 1 9 d1ie wigkeıt. Ganzheıitlich, mi1t allem, Was

12) bel Christus seın 17 23) ıe hat und 1St, steht der Christ VOTLT selınem
christliche Glaubenserfahrung ist keine ek- Gott, bringt selne Erfahrungen ın den H1ım-
statische, bel der sıch der ımmel öffnet und mel eın Das Jüuüngste (iericht 1st Symbol für
Einblick gewährt, sondern die Gewißheit, den Lebensrückblick. (ijott nımmt Anteıil

einem eben, das ununterbrochen begle1-daß ich schon Jetzt, 1ın der Fremde der Welt,
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Lel hat Die indische Vorstellung, der (ze- Und WEeNnrnN Allah will, g1ibt einen
storbene gehe w1e eın Tropfen 1m Meer auf, Örper, mıt dem der Auferweckte die Freu-
ist dem personalen Gottes- und Men- den des Paradıieses genießen kann Gehor-
schenbild des Christentums Iremd Sa 1mM Tod bedeutet für dem Moslem, den

Der Islam „Test“ der Engel bestehen. Sie iragen iıhn
Eın Tropfen 1m Meer se1ln, wird uch VO nach dem Glaubensbekenntnis und LWAAaT-
Islam abgelehnt. @]n VO Angesicht AN:- ten die Antwort S g1ibt keinen Gott außer
gesicht begegnen ıst uch hier höchste a. und Mohammed 1st se1ln Prophet.“
Erfüllung des Menschen 1m Jenseılts; das Der ote hat eın Leben lang gesprochen:;:
schließt e1n, daß sich Giott und ensch als ist die Stütze un: der S1inn sSe1nNes Lebens

u w1e selnes Todes:; ıst dıe ONT1-Personen gegenüberstehen. Der Islam, der
iıch als wahre Relıgıon Abrahams versteht nultät, die nıe vergeht. Von dieser Vorstel-
un! sich als solche 1ın Gegensatz stellt den lung leıtet siıch die Sterbebegleitung her
Verfälschungen dieser ursprünglichen @lı Angehörige rezıtieren iıhm die shahada, da-
gıon 1 Judentum und Christentum, iıst uch mı1t S1E 1M Grab aufsagen kann ngs VOL
SOoNst diesen beiden äahnlich. Er geht eben- dem Versagen braucht nicht haben Bel
Talls VO Jüngsten Gericht und VO  = ımmel Allah iıst längst les beschlossen. Mıt ZECN-
und Hölle aus Der Moslem hat selne 1rdi- zenloser Hıngabe bekennt sıch 1ın die
schen Pfilichten erfüllen und hat sich 1mM Arme sel1nes ottes hinein.
Endgericht VOTL (Giott verantiworten. In der KFur einen Sterbebegleiter kann N1ıC dar-
Beschreibung VO ımmel und Hölle aller- gehen, den Glauben elnes sterbenden
dings ist der Islam nicht „modern“, N1ıC. Moslem 1ın rage stellen. In selner ((e-
„aufigeklärt“, sondern altertümlich; stand- sprächsIführung kann versuchen, die Bıl-
alit wıdersetzt siıch einer psychologischen der VO Jense1ts 1ın ihrer Gefühlsrelevanz7
am der Phantasien des Koran. Der Hım- für den oslem deuten. Was bedeutet
mel der Gerechten ist eın arten der Wonne, für ihn, WE VO der spricht (die
mıiıt Weıin, Paradies]ungfrauen für die Män- Sehnsucht, nachzuholen, Was ihm aut Erden
ner und esang Allah belohnt selne Irom- nıcht vergönnt war?)? Nach moderner tiefen-
I1  . Diıener. Die Gotzendiener hingegen lie- psychologischer Auslegung heiliger Schrif-
fert dem qualvollen Höllenfeuer aus ten iınd solche Bilder Ausdrücke, Symbole
Kur den Islam ist die Vorstellung elıner Tren- VO  S einem tiefsten, verborgenen „Wıssen“
Nung VO  5 e1b und eele unmöglich, konse- der Psyche. Wenn der Mensch beisplelsweise
quen' ält beides INDeshalh be- VO  5 Hiımmel und Hölle spricht, dann spricht
STE der Hımmel uch nıcht TT aus gelst1- VO. sich selbst. Relig1öse Außerungen
gen Freuden (die Begegnung miıto SOT71- 1nd Iso danach befragen, Was S1€e über

den Menschen und seın Selbstverständnisdern uch Aaus leiblichen. Daraus folgt
ferner, daß Politik un:! Religion nicht VOT-
einander geschieden werden können. Mıt Das Judentum
selnemnSein dient der Moslema Von christlichen Apologeten wurde der Is-
alles, W ads UT, entspricht dem Gesetz A lam genauso WwW1€e das Judentum immer Ww1e-
lahs der wilderspricht ihm. Eis gibt keinen der als Gesetzesreligion beschrieben: [ IDıe
neutralen, weltlichen Bereich des Lebens, Anhänger hätten blınd einem unverständli-

VO unabhängige, weltliche -EesSEei- hen Gotteswillen Gehorsam leisten, S1€E
herrschen. hätten Angst VOL iıhrem Giott un:! lebten 1ın

Auch 1M Tod herrscht MT elinNner‘: Allah Der dauernder Ungewißheit, ob S1e das Jüngste
Monotheismus ıst strikt: iıchts und n1e- Gericht überständen. In dieser Beschreibung
mand hat acC neben Für den Mos- finden sıiıch Moslems und Juden nicht Ww1e-
lem bedeutet dies völlige Unterordnung der. Wenn Giott uch die aten vergilt, ist
ter und völlige Hıngabe Gott Eın SsSiren- doch VOL allem der Barmherzige, der Vel-

ger Prädestinationsglaube (Allah erwählt zeiht.
und verdammt Menschen) begründet den Fur Juden ist die Tora das „kosmische, Se1in
Gehorsam: Ke1lıner kann Allah eLIwas und Sollen regelnde Weltgesetz“ ottes (Ho-
tun: ist klug, ganz für iıhn Se1IN. Wenn heisel) Mıt selnernEix1istenz steht der
Allah den 'Tod schickt, dann ist das gut JjJüdische ensch ottes Wiıllen A  ar Verifü-
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gunsg. Furcht ottes (1im Sınne VO.  } Ehr- lung weıt entfernt. Ich habe miıt etztem
furcht, VO Staunen und emu VOL der Hire TNS über das Leben wachen, fÖT-
habenheit (Gottes) bedeutet TÜr uden, die dern und aut selnen höchstmöglichen Stand
göttliıchen Gebote au Ireiem Willen und bringen. Doch ich mMu. realistisch und
aufgrund eigener 1NS1C 1n ihre Zweck- frei se1n, 1m rechten oment das 10s-
mäßigkeit halten. Am üngsten Tag WwIrd zulassen, W as sıch N1ıC. mehr halten 1äßt.
.Ott Recht sprechen; wIird belohnen und Der .laube ıne übernatürliche, unendlı1-

ch! Wirklichkeit bewahrt miıich NC elnerbestrafen als der Barmherzige. Die Ver-
dammten dürfen uch auf die Fürsprache Verabsolutierung des endlichen, begrenzten
der Gerechten hoffen. Die Gerechten iNrer- Lebens und der Welt
se1ts haben der Welt, w1e S1€e VO.  5

dem Propheten Jesaja verheißen wurde, te1ıl
Dıie meılsten Juden hoffen auf die Auferste-
hung der oten. Daneben g1ıbt andere
Heilsvorstellungen. In altester eıt hoffte
INa  5 auf eın langes Leben mı1t vielen Nach-
kommen. ntier Einfluß der grlechischen Hıldegard Teuschl
Anthropologie bildete sıch 1M udenium der
Glaube die Unsterblichkeit der Seele her- Hospiız eın Ort der egegnung eın

Weg ıne ewegung eine iısche
AaUuSs

Am Todestag versammeln sich die Angehör1- Grundhaltung
gen das ett des terbenden Geme1in- Der folgende Beıtrag herıichtet über Entste-
Sa spricht INa  ” das Sündenbekenntnis und hung, Zuelsetzung und ınternatıionale Ent-
bittet Gott selıne Gnade und darum, daß wıcklung der Hospizbewegung SOWwW1e über
„Meın Leiden und Todeskampf{f mM1r Ent- dıe Hospizbewegung ın Österreich. Der Be1-
schuldung brıingen VO  5 em chlechten‘“ LTag soll dazu e1inladen mıtzuhelfen, den
Kurz VOL dem Sterben wird das „Schema Sterbebeistand verbessern. red
Jisrael“ gebetet „Höre, Israel, der Ewige,

Gott, der wiı1ge, 1st einz1ıg“, Deut 67 4
Dıieses Gebet iıst das zentrale JjJüdıscher Warum Wır darüber reden MUSSEN

Frömmigkeit; wird dreimal Tag gebe- Eıne urchristliche Idee gewınnt eute ZTeu
tetr Mıt dem etzten Atemzug soll das „e1IN- Bedeutung: cdie bedingungslose Gastfireund-
06  zıg gesprochen werden. DIieses Wort kenn- schaft ın schwierigen Lebensumständen Dıie
zeichnet W1e kein anderes jJüdische Ex1istenz. Notwendigkeıit, schwerkranke Menschen 1n
Das N en konzentriert siıch darauf, der etzten Lebensphase und ihre irauern-
nıchts und niemand Giott gleichzustellen. den Angehörigen besser begleiten, qa 1Ss
Mıt der Gewißheit diesen, den einzıgen biısher VOL allem 1n den (hochtechnisierten)
ott 1M Leben und 1mM Tode, stirbt der Jude Krankenanstalten geschehen 1st, wird allge-
Was Iür eın Lebensgefühl en Anhänger meın eingesehen. e11s ausgelöst UrC
dieser drel Religionen? Es wIird gepragt eın schreckende Vorkommnisse, wIird die eNnt-
Von dem Wiıssen die Eınmaligkeıt SEe1INESs sprechende chulung und Unterstützung
Lebens. Gleichgültigkeit kann sich nicht des medizinischen, pflegenden un! seelsor-
eisten: Was Jetz nıcht etan WIrd, WIrd nıe gerischen Personals N1ıC ULE immer lauter

diskutiert, sondern da und dort bereıts Lal-mehr etian werden können. Er spur die
dauernde Verantwortung, keine eıt Velr- kräftig angegangen. Deutlich sehen dabei
schenken un! AauUus dem en etwas viele ber auch, daß Sterbebegleitung N1ıC
chen Das Wi1ıssen das ıNeEe Leben des eiwas werden darTi, wolfür WI1Tr 1ıne L1ECUEC

Nächsten WITd für ıhn Motivatıon se1ın, sıch Berufsgruppe schaffen könnten! Wır alle
uch ihm verantwortlich tühlen und \A mussen die selbstverständliche christliche
bensgefahren abzuwehren. Grundhaltung des gastireundlichen ase1ns
Der Glaube das ewilge Leben be1 (:ott tür Menschen ın Not wleder MLEeuUu einsetzen
kann entlasten. Denn vleles, vieles bleibt lernen.
auf Erden unerledigt (Kübler-Ross: „unerle- kKınıgen mutıgen Modellprojekten und müuüh-
digte Geschäfte“), hleibt VO  5 selner Erfül- Bewußtseinsbildung ın der Offent-
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